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WIEN. Durch den Einsatz digi-
taler Technologien könnten im 
österreichischen Gesundheits-
wesen bis zu 4,7 Mrd. € jährlich 
eingespart werden. Das größte 
Nutzenpotenzial bieten dabei 
Online-Interaktionen etwa zwi-
schen Ärzten und Patienten so-
wie die Umstellung auf papier-
lose Datenverarbeitung durch 
die einheitliche elektronische 
Patientenakte oder e-Rezepte. 
Das sind die Ergebnisse einer 
neuen Studie des Beratungsrie-
sen McKinsey & Company. Der 
Konzern hat für die Studie auf 
Basis von mehr als 500 internati-
onalen Forschungsdokumenten 
das Verbesserungspotenzial von 
26 digitalen Gesundheitstechno-
logien in Österreich analysiert.

Kritik am Spargedanken
Der Vorstoß sorgt allerdings für 
Diskussionen innerhalb des Ge-
sundheitswesens. Zwar ist spä-
testens seit der Pandemie und 
den gewählten Lösungen im Be-

reich e-Health wie Telekonsul-
tationen, das Potenzial digitaler 
Lösungen unumstritten, die Ver-
knüpfung mit dem Spargedan-
ken sorgt aber für Unmut. 

Die Ärztekammer reagiert ob 
solcher Aussagen alarmiert. „Das 
ist ein weiterer Versuch von Ge-
sundheitsökonomen, bei hoch-
qualifiziertem Personal zu spa-
ren“, kritisiert Thomas Szekeres, 
Präsident der Österreichischen 
Ärztekammer. Telemedizin und 

Apps könnten die durchgehende 
Betreuung von Patienten unter-
stützen, aber sie könnten keines-
falls den Arzt ersetzen, betont er: 
„Natürlich ist die Telemedizin ge-
rade während der Pandemie eine 
hervorragende Lösung, die Pati-
enten weiter betreuen zu können, 
aber auch die digitalen Möglich-
keiten sind enden wollend.“ 

Hilfe für niedergelassene Ärzte
Etwas anders sieht dies die 
Kurie der niedergelassenen 
Ärzte, die zuletzt ein Zukunfts-
programm vorgelegt hat; darin 
enthalten ist der Ausbau der 
Digitalisierung „als sinnvolle 
Unterstützung für Arzt und Pati-
ent“. Beispiele sind elektronisch 
übermittelte Rezepte, Krank-
schreibung per Telefon oder  
E-Mail, Online-Konsultationen 
von Ärzten, elektronischer Impf-
pass, etc. Das Thema wird in je-
dem Fall für weitere Debatten 
sorgen. Die Industriellenverei-
nigung will dieser Tage auch ein 
Digitalisierungskonzept vorle-
gen.

Thomas Szekeres  
Präsident  
Ärztekammer

Das ist ein weiterer 
Versuch von Gesund-
heitsökonomen, bei 
hochqualifiziertem 
Personal zu sparen. 
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Schrack Seconet 
kauft kräftig zu
WIEN. Wer in einer öster-
reichischen Gesundheits-
einrichtung betreut wird, 
verwendet mit großer 
Wahrscheinlichkeit ein 
System von Schrack Seco-
net. Das Unternehmen ist 
nach eigenen Angaben in 
Österreich Marktführer für 
Kommunikations-Systeme 
im Gesundheitswesen und 
zudem in über 70 Ländern 
präsent. Durch den Erwerb 
von 100% der Firmenanteile 
wird die Gruppe nun um die 
CCS Care Communication 
Solutions GmbH erweitert. 
Die CCS ist ein internatio-
nal agierendes Unterneh-
men mit Sitz in Wien; rund 
12.500 Gesundheitseinrich-
tungen nutzen für den Ge-
sundheitsmarkt entwickel-
ten Anwendungen. 

Redesign gestartet
„Wir sprechen dabei ganz 
bewusst von einer Integ-
ration“, erklärt Wolfgang 
Kern, Vorstand von Schrack 
Seconet, und ergänzt: „Das 
jeweilige Know-how soll 
zusammenfließen und zu ei-
nem neuen, starken Ganzen 
werden.“ Die neue Ära wird 
mit einem umfassenden 
Redesign eingeläutet. (red)

Digital hilft sparen
Studie zeigt: Die Digitalisierung könnte die Gesundheitskosten 
um 14% jährlich senken. Wie das geht, ist umstritten.

Der Ausbau von e-Health-Angeboten soll die Versorgung verbessern und gleichzeitig Kosten senken, sagen Ökonomen.

Übernahme 
Wolfgang Kern, Martina Eder 
(beide Schrack Seconet) mit 
Ronald Düller (PKE) und Daniel 
Farrenkopf (CCS, v.l.).
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